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wıickelt werden.
heıit besteht, mıiıt der dıe Grundgedanken des allegorischen Buches ent-

An der alleın richtigen allegorischen Deutung testhaltend,
wonach unter dem Bılde der bräutlichen menschlichen [ 1ebe der übernatür-
lıche ] 1ebesverkehr zwıischen ott und den Menschen geschildert wird, adop-
1er der Verfasser, welcher schon lange Al der theologischen Lehranstalt ın
Beuron tätig ist, die Einteilung Hontheims 168 nach letzterem zertällt
das (ijedicht In Wwel Mauptteile nıt Je Trel Gesängen oder [ 1edern em
dieser sechs Gesangsabschnitte ist der hebräische ext un: iıne sinngetreue
deutsche UVebersetzung desselben vorangestellt. Ihm schließt sıch die TE
matisch-kritische Erklärung all S1e ist ohne weitschweilfig ZUu werden, oründ-
SERS
ich und zuverläßlich und bereitet dıie nachfolgende allegorische Erklä-

VOT, dıe den reichen dogmatısch-mystischen (jehalt des inspirierten
Buc entwickelt. Die 1ın der Erklärung befolgten Grundsätze sind des
weıteren dargelegt In der lehrreichen Eınleitung (1—16 5 die sich als ein
Niederschlag des sorgfältigen Studiums der einschlägigen bıblischen | _ ıteratur
erweist. en Blıck StEeis aut dıe beiden 1Im aNZeEI (jedichte sich konsequent
bleibenden HMauptpersonen des Bräutigams (CGott, Gottmensch eSus Christus)
und der Bräute (Synagoge, Kirche, Gottesmutter, einzelne Seele) gerichtet,
sucht dıie Erklärung VOT allem dıie iıdeale Schönheit und (iröße des hımm-
Iıschen Bräutigams und die hohe Würde, ZUu der die Menschheit VON ott
erhoben wird, 1n das rechte Licht stellen. In der Akkommuodation e1IN-
zelner poetischer Schilderungen auf Christı irdisches und 1mM Hımmel C1I-
höhtes eben, auf dıe Gnadenprivilegien der Goitesmutter, auft dıe Schick-
sale der alt- un neutestamentlichen Kirche ist Steis WEISES Maß eingehalten.

Um aut Finzelnheiten einzugehen, J1äßt der Verfasser den ers Z
(3 D S, 4) mıit Recht VO  —‚ der Braut gesprochen Se1IN. [)as 5121 Erty

ist wohl als Versehen streichen. 1, möchten WITr als Fort-
setzung der ur Arbeiıt autiftordernden ede des Bräutigams aufgefaßt wIissen,
der die Braut bereitwilligst entgegenkommt. zweıte ıl
cteht in Druckfehler. Ueber en traditionellen Ort des hortus conclusus
4, sSEe1 hingewiesen aut Hortus CONCIUSUS, Sanctualire de du Jardın
Ferme Ortas pres de Bethleem. Jerusalem 1907 In dem heutigen ()uädı
Ourtäs, auch Boust:  an Souleyman (Gärten al0omos genannt, ist ohl auch
das Tal der Lilıen Zn suchen.

Zum Schlusse se1 der Wunsch geäußert, der Vertasser ‚möge die
oroßen (Giedanken des Hohen Liedes, das 8 auft feinsinn1ıge, zarte Weise
dem Leser erschlossen, auch in einem Betrachtungsbuche für die AÄAszese
verarbeıten.

Graz. da Berner.

Handbuch der Paramentik, on ose Braun Aıt 150 Äbbil-
dungen. Freiburg E BE:; Herder 1912 39 »EB} und 20992 .80

FEine längst gefühlte Lücke ur Orientierung 1Im (jebiete der Textil-
kunst wırd durch dieses uch ausgefüllt. Durch eın VOT tünt Jahren CI-
schıenenes Werk „Di1e lıturgische Gewandung 1m Okzident und rıient“
und durch mehrere Artikel in Kunstzeıitschriften erwıies der Verfasser E
Genüge, daß mut Zu den ersten Kennern auf diesem (ijebiete zähle Wıe
mühselig War es bisher, über die Entstehung, den 7weck un dıie Fntwick-
lung eines kırchlichen (jewandes siıch Klarheıt verschafiften Der Heraus-

in trefflicher Kurze zunächstgeber dieses gediegenen Werkes bietet
den Priesteramtskandidaten, dann Sallz besonders dem Seelsorger un
Kirchenvorsteher damıt seine Dienste a aber auch für die Kanzel Z an
klärung der he1il Messe, nd ganz besonders den Kirchenstoff-Fabrikanten
und den Leitungen der Paramentenvereine sol]l dieses Buch reichliche Unter-
weisung bringen. (jerade aut diesem (jebiete ist das Bedürtnis nach Be-



756 Literarische Umschau

lehrung sehr aktuell I)Ie Sorge TÜr die Paramente, tur deren Neuvanschaf-
Iung, Aufbewahrung un Restaurierung oblıegt in erster ] inıe dem Seel-
SUOTECLI., Es gehören SOm1t die Paramente den (Gjegenständen, VOonN denen
sich der rTiester O: se1nes Beruftes die nötigsten Kenntnisse der kırchlichen
Vorschriften über Beschaffenheit un Cijebrauch der Haramente Zu VeTr-
schaffen gehalten ist. Notwendigerweise muß sich aber auch miıt der
geschichtlichen Entwicklung derselben hetfassen SO ange WIr jedoch unter
den obligaten Diszıplınen uUuNsSeTer theologischen Fakultäten, Lehranstalten
und Seminarien, dıe kırchliche uns a1s Lehrgegenstand vermissen, mussen
WIT dıe Anschaffung dieses verläßlichen, wissenschafttlichen un doch
bündigen Werkes dem hochw. Klerus auf das Nachdrücklichste anemnpfehlen.

Der Kirchenvorsteher 1ndet darın in zuverlässigster Weise es Tür
ihn Wissenswerte hinsichtlich der einzelnen lıturgischen Yaramente. S1e
kommen durchgehends: unter den drel Gesichtspunkten ZzABER Behandlung:
eutiger Brauch (gegenwärtig ogeltende kirchliche Vorschriften über Be-
nUüutzung, Form und Materı1al), geschichtliche Entwicklung, Symbolık, wobel
dıe offiziell kirchliche und dıe private Ausdeutung einzelner Liturgiker
streng geschieden werden. Vorausgeschickt Sind ein1ıge Bemerkungen über
Stoffe und Ausstattung (Stickerel, 5Spitzen, Besätze, Füultern), über lıturgische
Farben, die Weihe und Behandlung der Paramente 1m allgemeınen. Der
begrüßenswerten Schrift ist ein reichlicher Bilderschmuck 1mM Zusammenhang
nıt dem ext und Z Erläuterung desselben eingefügt. S1e bletet dem
Kirchenvorsteher Winke 7ABER AÄAnschaffung und en se1lne Aufmerksamkeit
aut manches ältere, kunstwertige, beiseite gelegte Yarament, das ÜUre
ine tachkundige kestaurierung wıieder hergestellt, manche zwelftfelhafte Ne1nu-
anschaffung Dadurch wurde auch bel den Deteiligten Fak-
toren das Studium der früheren JTextil- un Stücktechnik wachgerufen nd
manch olches Wertstück dem Kircheninventar dauernd erhalten Be1l einer
Neuauflage würde die Beigabe elines Ortsnamen- un Personen-Registers
den (Gjebrauchswert des Buches bedeutend erhöhen

Salzburg. Gregor Reitlechner.

Jesus Christus. Apologetische orträge aut em zweıten theologischen
Hochschulkurse in Freiburg 1908 Von Dr Braig, Dr GLOTTEIE
HOber?,; DE KOInN TIG S I CGGerh ESSEr; D3 S1m er Approb.

ufl Merder, Freiburg-Wıen 19014 VIUII, 582 .80
[Die Zentralirage des Christentums un ıne HMauptirage AauUus der Be-

rührungsfläche on (jlauben und Wissen, dıe rrage über die (jottheit Jesu
Christi, wurde 1m zweıten Freiburger Universitätskurs eliner allseitigen,
gründlichen und streng wissenschaftlichen Behandlung unterworfen. /wel
Vorträge Hobergs stellen vorher den geschichtlichen Charakter der j1er
Evangelisten TeSt, worauf POT. Weber kritisch und eingehend alle Schrift-
zeugnisse für die Gottheit Christi! untersucht: dıie 1 alten Testament, bel
Paulus, in den Evangelien. LIIE Braig rückt den modernen außerkatholischen
radıkalen Kritikern Zu el und zerzaust hre Philosopheme 1n den dreIl
Mauptvorträgen : Was D dıie eute VON der Person Jesu Christi ? Was
VO  — der lLehre? Was on der Stiftung Jesu Christı1, der Kirche? azu kommt
noch 1ın der Auflage der Einleitungsvortrag: DIie neueste Bestreitung
des päpstlichen Primates; ose Schnitzers un Mugo Kochs freikritischer
HMistorizismus ein echtes Schulparadigma der Arbeitswelise dieser Kritiker-
gattung WI1Ird energisch zurückgewiesen ; m1t Recht 1rd betont, W1Ee In
diesen phantastischen Konstruktionen OTt Ur einfachen Modeschlagwörtern
ine unheimliche Bedeutung eingeräumt wurde; ferner der C6 Vortrag:
Der Christus des (ilaubens und „der Christus der Geschichte“ : e1in treit-
liches Porträt des theologischen Liberalısmus der Gegenwart, dem gehörig


